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Der Wintermantel
fRocb nie roaren bie ißhantafie unb bie Möglicßfeiten fo

reichhaltig für bie ©eftaltung eines Wintermantels roie biefes
3ahr. 3ebe grau fann ihre fcßöpferifchen ©infälle aur ©eltung
bringen unb bas roäblen, mas ihr am heften gefällt, Soroohl
ber lofe Mantel mie ber enganliegenbe, ber Breioiertel» ebenfo
mie ber SiebenacßteSMantel finb mobern unb fleibfam unb fo»

gar bas praftifcße ©ape fommt in neuen gönnen roieber 3ur
©eltung. Was aber biefes 3abr faft an feinem Mantel fehlen
follte, bas ift bie Kapuae in jeglicher gorm. Biefe ift tppifcb
eine Slusroirfung unferer Kriegsaeit, benn unmiüfürlich mahnt
fie an 2llarm unb ßuftfrhußfelter, mobei jebermann froh ift,
rafch einen Mantel umauroerfen unb feine Seit hat, einen hut
mit Sorgfalt aufaufeßen,

^Betrachten mir aüerft einmal ben lofe fallen ben
351 ant et. ®r mirb hauptfäd)lid) in Sportftoffen hergeftettt.
©rau unb beige finb bie beooraugten garben, boch auch bie
Karrees finb fehr fleibfam. Ber Mantel barf aber nicht mehr
übermäßig meit fein, benn fchon mad)t fich bie Bembena bes
Stoffparens geltenb. ©roße Bafcßen unb ber runbe Kragen
geben bem Mantel bie beliebte fportticße Sfote. 3m ©egenfaß
3ur oorherigen Saifon mirb ber Mantel nur gana oben unter»
halb bes Kragens mit ein» ober aroeireihig angebrachten Knöp»
fen gefchloffen.

3er enganliegenbe Mantel unterfcheibet fich in
ber gorm roefentlich non bemjenigen bes SBorjahres. Sie beiben
23orberteile greifen übereinanber unb ber Oberteil mirb hlufig
gehalten. Öfters fieht man im Blürfen galten ober groncé.
©ine intereffante Kombination ift ber aiemtich engfatlenbe,
gerabe Mantel, ber nun burch einen ©ürtel in ber Baille au»
fammen gehalten, unb fo aum engantiegenben Mantel mirb.

(Eigenartig ift in biefem Winter bie Slnbringung ber ipela»
garnituren. Bie Mobefcßöpfer haben fich hier ficherlich burch bie
beoorftehenbe Knappheit an heiamaterial beeinfluffen laffen.
Bie ipelae roerben in erfter Sinie au Safeben oerroenbet, bie
oorn in ber Mitte fo angebracht finb, baß fie mie ein Muff
ausfehen. Baneben fieht man natürlich ißetafragen in mannig=
faltiger gorm. 23or allem aber mirb auch ber fRanb ber Kapuae
mit 2Sel3 ausgarniert, ©legante 2lbenbmäntel roerben neuen
bings aus biefer Matetasfeibe hergeftellt unb mit Silberfuchs
ober Sfunfs ausgarniert.

2tus früheren 3ahren mieber übernommen finb bie © a

pes, bie fehr oietfach getragen roerben fönnen. So fieht man
fie affortiert aum Sportfoftüm ober au einem eleganten Kleibe.
2lber auch in reichem Material angefertigt leiften fie gute Sien»
fte als Slbenbmantel. 2lud) hier mirb bie Kapuae baau getragen
unb leiftet ben feßüßenben unb märmenben Bienft, ben bie mo»
bernen fleinen hüte oerfagen.

Wie fieht nun bie Kapuae aus? Man fieht fpiBe unb
abgerunbete gormen. Sie teßteren Rheinen fich immer größerer
Beliebtheit au erfreuen, befonbers biejenigen, benen bie Mittel»
naht fehlt unb bie baburch wie ein Kragen auf ben Mantel au»
rüd fallen. Sie finb in ihrer gorm ähnlich ben oon ben Solba»
ten getragenen äkffe=montagne angefertigt. 23era Möns.

EITE OER

„TO;, immer fo üergejHtd)
,,©s ift aber auch feine Spur iBerlaß auf bich! 3mmer per»

gißt bu alles!" Wie oft hören mir grauen folche Sforroürfe, bie

uns nicht nur frönten, fonbern nur 3U leicht auch au einer Saene
mit särger unb fogar Brünen merben.

BaS Schlimmfte ift, baß mir roirflirß irgenbeine Kleinigt'eit
oergeffen haben. 5lur erfcheint es uns gana unoerftänblich, mie
bas eigentlich gefommen ift. Benn noch morgens hatten mir es

uns ja gana feft oorgenommen. 2lber natürlich fam roieber ein»

mal alles afibers. Sie IBeforgungen, bei benen auch ber ge=

münfehte Kragenfnopf erftanben merben follte, fielen aus, benn
erftens hotte ber 3'üngfte eine ©rfunbigungsfahrt in ben Koh=
Ienfäften unternommen, bann fam bas Scßulfinb grife non
einer fleinen famerabfchaftlichen Prügelei mit einer SRiefen»

beule nach häufe, bie gefühlt merben mußte.

Bas Sehen ber hausfrauen mit feinen taufenb fleinen
Pflichten, mit all ben unaäbligen Sorgen unb iiberrafeßungen
bes ällltags ift natürlich für „ach, mieber oergeffen!" ein banf»
bares gelb. Wer non uns möchte nicht nur au gern biefen flei»
neu Schönheitsfehler ablegen, gerabe roeil er troß ©eringfügig»
feit fo oiel särger nerurfacht? 2lber mie?

aSergeßlich ift ©ebanfenlofigfeit ober nielmehr Mangel an
Konaentration. 2lber hier fann ber Wille einfefeen. Man muß
fich nur unabläffig nornehmen, bie ©ebanfen immer beifammen
au haben. 2lm heften ift es, fich mehrmals am Bage in Stühe
au fragen: Was rooltte ich heute erlebigen, was ift mir aufge»

tragen roorben?
2lußerbem gibt es ba fehr praftifche fteine hilfsmittel, bie

ber aSergeßlichfeit norbeugen. Wie märe es 3um SSeifpiel mit
ben fleinen, frlmetl gefchriebenen ©rinnerungsaetteln,
bie man etma auf bem fRäßforb, auf bem Schreibtifch ober gar
über bem 23ett anbringt, überall bort, roohin ber 23licf unbe»
bingt fallen muß? Ober nielleicht ein B e r m i nt a I e-n'b e r.
Wenn felbft bie nielbefchäftigten ©eneralbireftoren ihrem ®e=

bächtnis nad)helfen müffen, marum follen bie überlafteten
hausfrauen fold) ein fleines hilfsmittel nerfchmähen. Unb felbft
ber nielbelachte Knoten im Bafchentuch ift nicht au oerachten,
um fich an etroas Wichtiges a-u erinnern. Biber roießtige Singe
oergeffen ja bie grauen gar nicht, fonbern nur ärgerliche Klei»
nigfeiten. Ba mirb im 2trbeits3immer bes ©hemannes roegen
fd)Ied)ter Suft troß Kälte bas genfter geöffnet. Burd) anbere
Blrbeiten abgerufen, fommt man nach awei Stunben in bas

nöllig burcßfältete Simmer. Man hat es einfach oergeffen, unb
als es einem mieber einfiel, mar es au, fpät. ©egen bas offen»
gelaffene genfter aber hilft nun meber ber Berminfalenber
noch ber Knoten im Bafdjentud).

3n folchen gälten hilft nur bie W e d e r u h r.
©leid) nach bem Öffnen bes genfters ftellt man.ben Weder nuf
10 Minuten fpäter ein. 3tun fann fommen, mas mill. Kein
überrafchenber IBefuch, fein noch fo langes Belefongefpräd) unb
felbft ber plößliche Sdjred einer unbeaahlten iRechnung fann
bie ©ebanfen fo ablenfen, haß man bas Schnarren ber Weder»
ubr überhört. Unb nicht nur in biefem einen gall mirb bie
Wederuhr aum helfer. Bas Merfroürbigfte ift, baß nach furaer
Seit atiein fchon ihr 2tnbtid aum ftummen Mahner mirb. 3e
öfter man fich im 2lnfang bes Weders bebient, befto fchneller
mirb es gefchehen, baß man an feine Pflichten benft, beoor er
fein ermnernbes Schnarren ertönen läßt. So mirb ber Weder
unmerflich aum ©raieher. fRooa.

Der Wintermantel
Noch nie waren die Phantasie und die Möglichkeiten so

reichhaltig für die Gestaltung eines Wintermantels wie dieses
Jahr. Jede Frau kann ihre schöpferischen Einfälle zur Geltung
bringen und das wählen, was ihr am besten gefällt. Sowohl
der lose Mantel wie der enganliegende, der Dreiviertel- ebenso
wie der Siebenachtel-Mantel sind modern und kleidsam und so-

gar das praktische Cape kommt in neuen Formen wieder zur
Geltung. Was aber dieses Jahr fast an keinem Mantel fehlen
sollte, das ist die Kapuze in jeglicher Form. Diese ist typisch
eine Auswirkung unserer Kriegszeit, denn unwillkürlich mahnt
sie an Alarm und Luftschutzkeller, wobei jedermann froh ist,
rasch einen Mantel umzuwerfen und keine Zeit hat, einen Hut
mit Sorgfalt aufzusetzen.

Betrachten wir zuerst einmal den lose fallenden
Mantel. Er wird hauptsächlich in Sportstoffen hergestellt.
Grau und beige sind die bevorzugten Farben, doch auch die
Karrees find sehr kleidsam. Der Mantel darf aber nicht mehr
übermäßig weit sein, denn schon macht sich die Tendenz des
Stoffparens geltend. Große Taschen und der runde Kragen
geben dem Mantel die beliebte sportliche Note. Im Gegensatz
zur vorherigen Saison wird der Mantel nur ganz oben unter-
halb des Kragens mit ein- oder zweireihig angebrachten Knöp-
sen geschlossen.

Der enganliegende Mantel unterscheidet sich in
der Form wesentlich von demjenigen des Vorjahres. Die beiden
Vorderteile greifen übereinander und der Oberteil wird blusig
gehalten. Öfters sieht man im Rücken Falten oder Fronce.
Eine interessante Kombination ist der ziemlich engfallende,
gerade Mantel, der nun durch einen Gürtel in der Taille zu-
sammen gehalten, und so zum enganliegenden Mantel wird.

Eigenartig ist in diesem Winter die Anbringung der Pelz-
garnituren. Die Modeschöpfer haben sich hier sicherlich durch die
bevorstehende Knappheit an Heizmaterial beeinflussen lassen.
Die Pelze werden in erster Linie zu Taschen verwendet, die
vorn in der Mitte so angebracht sind, daß sie wie ein Muff
aussehen. Daneben sieht man natürlich Pelzkragen in mannig-
faltiger Form. Vor allem aber wird auch der Rand der Kapuze
mit Pelz ausgarniert. Elegante Abendmäntel werden neuer-
dings aus dicker Matelasseide hergestellt und mit Silberfuchs
oder Skunks ausgarniert.

Aus früheren Jahren wieder übernommen sind die Ca-
Pes, die sehr vielfach getragen werden können. So sieht man
sie assortiert zum Sportkostüm oder zu einem eleganten Kleide.
Aber auch in reichem Material angefertigt leisten sie gute Dien-
sie als Abendmantel. Auch hier wird die Kapuze dazu getragen
und leistet den schützenden und wärmenden Dienst, den die mo-
dernen kleinen Hüte versagen.

Wie sieht nun die Kapuze aus? Man sieht spitze und
abgerundete Formen. Die letzteren scheinen sich immer größerer
Beliebtheit zu erfreuen, besonders diejenigen, denen die Mittel-
naht fehlt und die dadurch wie ein Kragen auf den Mantel zu-
rück fallen. Sie sind in ihrer Form ähnlich den von den Solda-
ten getragenen Passe-montagne angefertigt. Vera Mons.

llic

„Ach, immer so vergeßlich
„Es ist aber auch keine Spur Verlaß auf dich! Immer ver-

gißt du alles!" Wie oft hören wir Frauen solche Vorwürfe, die

uns nicht nur kränken, sondern nur zu leicht auch zu einer Szene
mit Ärger und sogar Tränen werden.

DaS Schlimmste ist, daß wir wirklich irgendeine Kleinigkeit
vergessen haben. Nur erscheint es uns ganz unverständlich, wie
das eigentlich gekommen ist. Denn noch morgens hatten wir es

uns ja ganz fest vorgenommen. Aber natürlich kam wieder ein-
mal alles anders. Die Besorgungen, bei denen auch der ge-
wünschte Kragenknopf erstanden werden sollte, fielen aus, denn
erstens hatte der Jüngste eine Erkundigungsfahrt in den Koh-
lenkasten unternommen, dann kam das Schulkind Fritz von
einer kleinen kameradschaftlichen Prügelei mit einer Riesen-
beule nach Hause, die gekühlt werden mußte.

Das Leben der Hausfrauen mit seinen tausend kleinen
Pflichten, mit all den unzähligen Sorgen und Überraschungen
des Alltags ist natürlich für „ach, wieder vergessen!" ein dank-
bares Feld. Wer von uns möchte nicht nur zu gern diesen klei-
nen Schönheitsfehler ablegen, gerade weil er trotz Geringfügig-
keit so viel Ärger verursacht? Aber wie?

Vergeßlich ist Gedankenlosigkeit oder vielmehr Mangel an
Konzentration. Aber hier kann der Wille einsetzen. Man muß
sich nur unablässig vornehmen, die Gedanken immer beisammen
zu haben. Am besten ist es, sich mehrmals am Tage in Ruhe
zu fragen: Was wollte ich heute erledigen, was ist mir aufge-
tragen worden?

Außerdem gibt es da sehr praktische kleine Hilfsmittel, die
der Vergeßlichkeit vorbeugen. Wie wäre es zum Beispiel mit
den kleinen, schnell geschriebenen Erinnerungszetteln,
die man etwa auf dem Nähkorb, auf dem Schreibtisch öder gar
über dem Bett anbringt, überall dort, wohin der Blick unbe-
dingt fallen muß? Oder vielleicht ein Terminkalender.
Wenn selbst die vielbeschäftigten Generaldirektoren ihrem Ge-
dächtnis nachhelfen müssen, warum sollen die überlasteten
Hausfrauen solch ein kleines Hilfsmittel verschmähen. Und selbst
der vielbelachte Knoten im Taschentuch ist nicht zu verachten,
um sich an etwas Wichtiges zu erinnern. Aber wichtige Dinge
vergessen ja die Frauen gar nicht, sondern nur ärgerliche Klei-
nigkeiten. Da wird im Arbeitszimmer des Ehemannes wegen
schlechter Luft trotz Kälte das Fenster geöffnet. Durch andere
Arbeiten abgerufen, kommt man nach zwei Stunden in das

völlig durchkältete Zimmer. Man hat es einfach vergessen, und
als es einem wieder einfiel, war es zu spät. Gegen das offen-
gelassene Fenster aber hilft nun weder der Terminkalender
noch der Knoten im Taschentuch.

In solchen Fällen hilft nur die Weckeruhr.
Gleich nach dem Öffnen des Fensters stellt man den Wecker auf
1st Minuten später ein. Nun kann kommen, was will. Kein
überraschender Besuch, kein noch so langes Telefongespräch und
selbst der plötzliche Schreck einer unbezahlten Rechnung kann
die Gedanken so ablenken, daß man das Schnarren der Wecker-

uhr überhört. Und nicht nur in diesem einen Fall wird die
Weckeruhr zum Helfer. Das Merkwürdigste ist, daß nach kurzer
Zeit allein schon ihr Anblick zum stummen Mahner wird. Je
öfter man sich im Anfang des Weckers bedient, desto schneller
wird es geschehen, daß man an seine Pflichten denkt, bevor er
sein erinnerndes Schnarren ertönen läßt. So wird der Wecker
unmerklich zum Erzieher. Nova.


	Die Seite der Frau

